
Große Verantwortung
Für zwei Spiele hatte Markus
Lang die Aspacher Fußballer
übernommen. Nach dem
Klassenerhalt spricht der
Coach über diese Wochen.
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Die Schiller-Apotheke
in Marbach · Güntterstr. 14

Telefon 0 71 44 / 8 5 0 1 0

Wenn Sie mal eine Rechnung von
uns bekommen sollten, habe ich
sie geschrieben!

Nina Birst

www.schiller-apotheke-marbach.de

Chancen auf Neubaugebiet sind weiter intakt

V or ein paar Monaten hätten wahr-
scheinlich die wenigsten darauf ge-
wettet, dass das geplante Neubau-

gebiet an der Affalterbacher Straße umge-
setzt wird. Zu verhärtet schienen die
Fronten zwischen der Stadt auf der einen
und den Bauträgern auf der anderen Seite.
Die Unternehmen weigerten sich beharr-
lich, den von der Kommune geforderten
Anteil an bezahlbarem Wohnraum bereit-
zustellen, sodass der Gemeinderat das
Projekt schon kippen wollte. Kurz vor
dem amtlichen Aus schwenkte jedoch mit
der Firma Layher der größte Verhand-
lungspartner um und signalisierte, die Be-
dingungen doch erfüllen zu wollen (wir

berichteten). Zwischenzeitlich haben wei-
tere Bauträger nachgezogen, sodass das
Türchen wieder ein Stück weit aufgegan-
gen ist – und eine Realisierung gar nicht
mehr so abwegig erscheint.

Neben der Firma Layher muss sich die
Rathausspitze mit fünf Unternehmen ei-
nigen. „Wir hatten mittlerweile mit allen
Kontakt“, sagt der Bürgermeister Jan
Trost. Zwei Bauträger hätten die Rück-
meldung gegeben, dass sie wie Layher In-
teresse daran hätten, bezahlbaren Wohn-
raum zur Verfügung zu stellen. Von drei
Ansprechpartnern habe man bislang keine
abschließende Antwort erhalten. Insofern
kann der Bürgermeister auch nicht ein-

schätzen, ob das Areal an der Affalterba-
cher Straße doch noch einmal ein akutes
Thema wird. „Wir haben gesagt: Wenn,
müssen alle mitmachen“, betont Trost.
Die Stadt will auch nicht bis zum Sankt-
Nimmerleins-Tag auf eine Entscheidung
warten. Man habe in Richtung der Bauträ-
ger kommuniziert, dass bis zur Sommer-
pause eine Antwort vorliegen müsse. An-
schließend gehe es darum, aus den Ab-
sichtserklärungen rechtlich haltbare
Konstrukte zu entwickeln. Das Ganze
müsse juristisch wasserdicht sein, damit
keiner ausscheren könne, erklärt Jan
Trost. Sollte Letzteres je eintreten, wäre
das der Worst Case, sagt er.

Gelingt es am Ende, tatsächlich Einig-
keit mit den Bauträgern zu erzielen, wer-
de man mit der Angelegenheit erneut in
den Gemeinderat gehen. Das Gremium
müsse dann darüber befinden, ob die Aus-

weisung des Areals wieder forciert werden
soll. Genau das hatten die Räte angesichts
der damaligen Gemengelage im Oktober
einmütig abgelehnt. Der Aufstellungsbe-
schluss für den Bebauungsplan wurde
aber ebenso wenig aufgehoben wie der
Umlegungsbeschluss, weil unmittelbar vor
der entscheidenden Sitzung im April die
Nachricht eintraf, dass Layher sich beim
Thema bezahlbarer Wohnraum bewegen
will.

Ziel sei, dass in dem Areal 150 bis 200
Marbacher mit einem weniger prall gefüll-
ten Geldbeutel ein Zuhause finden, erklärt
Jan Trost. In dem Gebiet, das man ab-
schnittsweise erschließen will, sollen etwa
600 Wohneinheiten hochgezogen werden
für insgesamt rund 1000 bis 1200 Frauen,
Kinder und Männer. Der Anteil an bezahl-
baren Immobilien würde demnach bei um
die 15 Prozent liegen.

Marbach Neben Layher wollen weitere Bauträger Vorgaben der Stadt
erfüllen. Noch haben aber nicht alle zugesagt. Von Christian Kempf

N ach dem Dauerregen der vergan-
genen Tage sind die Pegelstände
an Neckar, Murr und Bottwar in

die Höhe geschnellt. Dramatisch war es
aber nicht, bestätigt der Großbottwarer
Feuerwehrkommandant Martin Fähnle.
„Wir hatten keine Meldungen, weder we-
gen vollgelaufenen Kellern noch sonstigen
Schäden.“ Der Pegel an der Bottwar in
Steinheim ist von sonst üblichen 40 auf
110 Zentimeter angestiegen, ab 123 Zenti-
meter wird ein HW2, also ein alle zwei
Jahre zu erwartendes Hochwasserereignis
gemeldet. Dies war aber nicht der Fall. Im
Jahr 1999 war der Pegel auf 184 Zentime-
ter hochgeschnellt.

An der Murr wurde der HW2-Wert mit
2,05 Metern in der Nacht zum Mittwoch
erreicht, sank aber ebenso schnell wieder
ab, nachdem der Regen geendet hatte.
Spitzenwert waren beim Hochwasser am
13. Januar 2011 spektakuläre 3,74 Meter.

In Marbach an der Schleuse stieg der
Wasserstand von unter drei auf 5,80 Me-
ter an. In Benningen standen am Mitt-
woch die Schiffsanlegestelle und die Zu-
fahrt zum Motorbootclub unter Wasser.
„Auch der alte Sportplatz ist mal wieder
mit Schlamm überzogen“, so Bürgermeis-
ter Klaus Warthon, der sich wie die Fuß-
baller auf den neuen Kunstrasenplatz
freut, der weiter oben angelegt wird.
Warthon hat selbst am Mittwochabend
noch nach dem Wasserstand zwischen
Marbach und Benningen geschaut: „In der
Senke kommt der Neckar immer schnell
raus, das war aber nicht der Fall, sonst
hätte die Straße gesperrt werden müssen.“

Zu viel Wasser: Das Neckarufer in
Marbach am Dienstag. Foto: privat

@ Weitere Fotos vom Hochwasser in der
Umgebung sind im Internet unter
www.marbacher-zeitung.de zu finden.

Café-Winkler-Wirtin reagiert auf Kritik von Stadträtin

D ie Innenstadt von Marbach ist ak-
tuell das Sorgenkind der Verwal-
tung wie auch der Stadträte. Leer-

stände sowie das Erscheinungsbild haben
das Gremium dazu veranlasst, das Ent-
wicklungskonzept „Perspektive Innen-
stadt“ in Auftrag zu geben. Neben einer

Neugestaltung des Be-
reiches rund um die
Marktstraße ist auch
ein Citymanager Teil
der Planung. Erste
V e r b e s s e r u n g e n
könnten aber auch
schon ohne diesen
Posten erreicht wer-
den, merkte SPD-Rä-
tin Ute Rößner an

und führte dabei in der Gemeinderats-Sit-
zung wie auch im Verwaltungsausschuss
unter anderem die Öffnungszeiten des
Café Winklers ins Feld.

Kritik, die der Inhaberin Neziye Köylü
sauer aufstößt: „Ich finde es schade, dass
man sich vorher nicht über die Hinter-
gründe informiert hat.“ Tatsächlich habe

es kein Gespräch im Vorfeld gegeben, be-
stätigt auch Ute Rößner auf Nachfrage
dieser Zeitung: „Aber das Problem ist ja
schon lange vorhanden und auch be-
kannt.“

Dass das Café Winkler mehr Tage in der
Woche geschlossen als geöffnet ist, sei die
Wahrheit. „Aber das liegt nicht daran, dass
ich etwa keine Lust hätte“, erklärt Neziye
Köylü: „Ich finde einfach kein Personal.“
Ein Problem, mit dem die Gastronomie in
den vergangenen Jahren generell zu
kämpfen habe. Besonders im Service-Be-
reich sei es schwierige, geeignete Bewer-
ber oder überhaupt Interessenten zu fin-
den: „Meine Gäste erwarten ja auch eine
gewisse Kompetenz.“

Und auch was den Nachwuchs angeht,
sieht es eher mau aus. Das Café Winkler
sei seit 2011 ein Ausbildungsbetrieb – ent-
sprechende Anfragen habe es aber nie ge-
geben. Infos, die Ute Rößner durchaus
nicht ganz neu sind, wie die Rätin sagt:

„Und das ändert auch nichts an meiner
Meinung, dass ein Café im Herzen von
Marbach nicht nur am Wochenende geöff-
net sein kann.“ Zumal dies auch nicht nur
ihre eigene Meinung sei, sondern auch
Bürger deshalb auf sie zugekommen seien:
„Das gebe ich in meiner Funktion als
Stadträtin natürlich ins Gremium weiter.“
Im Nachgang der Sit-
zung habe sie auch
viel Zuspruch dafür
bekommen, dass sie
Ecken wie die BW-
Post, Aktas und eben
das Café angespro-
chen habe.

Neziye Köylü sieht
dagegen auch hier
einen Knackpunkt,
wenn es um die Wiederbelebung der Alt-
stadt geht: „Ein Geschäft trägt sich nur
durch Rentabilität.“ Und die könne nur
erreicht werden, wenn die Angebote vor
Ort auch von den Bürgern genutzt wer-
den. Als sie das Café Winkler 2011 über-
nommen habe, hatte sie noch Frühstück,
Brunch und Abendessen im Angebot so-
wie erweitere Öffnungszeiten, wofür es
aber nicht genug Nachfrage gegeben habe
– jetzt werde aber teilweise genau das be-
mängelt. Dabei sieht sie die Stadträte

durchaus auch in einer Vorbildfunktion,
die Einzelhändler vor Ort auch bei ihren
Besorgungen und Einkäufen zu unterstüt-
zen: „Das Café Winkler lebt derzeit von
Touristen.“ Köylü selbst betont, wie viel
Zeit und Kraft sie in ihre Betriebe in der
Altstadt stecke und sich zugleich noch um
ihre Familie und eine pflegebedürftige An-
gehörige kümmere. Ans Aufhören denke
sie aber dennoch keineswegs, auch wenn
es immer wieder entsprechende Gerüchte
gebe. Daher empfinde sie es nun als demo-
tivierend, solche Kritik aus dem Gemein-
derat zu hören: „Mehr als sieben Tage die
Woche arbeiten kann ich nicht.“

Ihr Wunsch wäre es, dass sich die Verwal-
tung und die Stadträte einmal mit allen
Betreibern aus der Altstadt an einen Tisch
setzt, um zu besprechen „wo genau der
Schuh drückt“ und wie vielleicht auch
Unterstützung angeboten werden kann.
Ein Beispiel sei etwa die Situation wenn
der Krämermarkt in der Stadt ist und die
Außenbestuhlung weggeräumt werden
muss. Das könne auch schon ohne einen
Citymanager erfolgen „und gemeinsam
mit den Bürgern ließe sich sicher einiges
bewegen“.

Marbach Personalmangel wie fehlende Nachfrage hatten eine
Reduzierung der Öffnungszeiten zur Folge. Von Julia Amrhein

Ute Rößner
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Neziye Köylü

Anfragen möglicher Auszubildenden
bleiben bislang aus

Wunsch nach einem Gespräch mit
der Stadtverwaltung wird laut

Tipps & Termine

Die Bottwartaler Jungwinzer starten mit ihrem
Weinausschank auf dem Wunnenstein am
Sonntag, 26. Mai. Bis einschließlich Ende No-
vember findet dieser immer am letzten Sonn-
tag im Monat ab 12 Uhr statt. red

Großbottwar-Winzerhausen
Jungwinzer schenken aus

Marbach/Bottwartal Die
Regenfälle haben zu keinen
großen Überschwemmungen
geführt. Von Frank Wittmer

Pegelstände 
sinken wiederNordostring hat nichts mit L 1115 zu tun

M acht ein Ausbau der Landesstra-
ße zwischen Backnang und der
Autobahn 81 einen Nordostring

überflüssig? Diese Frage spielt in der er-
bitterten und neu entbrannten Debatte
über das Neubauprojekt zwischen Lud-
wigsburg/Kornwestheim und Waiblingen/
Fellbach neuerdings eine Rolle, weil der
Bund die Landesstraße 1115 zur Bundes-
straße 29 hochstufen will und damit eine
raschere Finanzierung und Realisierung
des Ausbaus möglich erscheint. Der Ver-
band Region Stuttgart gibt eine eindeutige
Antwort. „Es handelt sich um zwei vonei-
nander unabhängige Projekte“, sagen die
Verkehrsplaner: „Weder die verkehrlichen
Wirkungen noch die Nutzen-Kosten-Ver-
hältnisse des Nordostrings werden durch
den Ausbau der Straße zwischen Back-
nang und der A 81 wesentlich beeinflusst“.
Der Chefplaner Thomas Kiwitt sieht
„überhaupt keine Auswirkungen auf einen
dreispurigen Nordostring“ und „allenfalls
marginale“ auf die vierspurige Variante.

Positionen der Parteien sind bekannt
Die Landesstraße zwischen Mundelsheim
bei der A-81-Anschlussstelle und der B-14-
Zufahrt bei Backnang ist bisher zweispu-
rig. Täglich fahren dort 23 000 Fahrzeuge.
Und viele Auto- und Lastwagenfahrer nut-
zen sie, wenn es rund um Stuttgart Staus
gibt: Schließlich lässt sich das Nadelöhr
zwischen Engelbergtunnel und Stuttgar-
ter Dreieck auf der A 81 und der A 8 über
die teils gut ausgebauten Bundesstraßen
14 und 10 im Neckartal umfahren. Just
diese Entlastungsfunktion, jedoch näher

an Stuttgart gelegen, führen die Befürwor-
ter des Nordostrings, an der Spitze das
Bundesverkehrsministerium, an. Neben
einer besseren Verbindung der Wirt-
schaftsräume um Ludwigsburg und Waib-
lingen schließe der mehrspurige Ring das
Straßennetz zwischen der B 27 bei Korn-
westheim und der B 14/29 im Remstal.

Die Mehrheit im Verkehrsausschuss
der Region stellte sich am Mittwoch ein-
mal mehr hinter beide Projekte – und da-
hinter, dass der Nordostring in der höchs-
ten Dringlichkeitsstufe des Regionalver-
kehrsplans verbleibt. Dabei gab es die be-
kannte Gefechtslage: CDU, Freie Wähler

und FDP für den Nordostring, Grüne, SPD
und Linke dagegen.

209 Millionen Euro Baukosten
Die CDU-Sprecherin Elke Kreiser sprach
von einem erwarteten Ergebnis, das zeige,
dass beide Straßen gebraucht würden:
„Wir sind froh, dass die L 1115 zur B 29
wird, denn unser Verkehrsminister hier
wird keine Straßen bauen.“ Ähnlich äu-
ßerte sich Rainer Gessler (Freie Wähler).
Aus dem Lager der Gegner zweifelte der
SPD-Fraktionschef Harald Raß die Be-
rechnung der Baukosten in Höhe von 209
Millionen Euro an. „Diese Zahl ist der

Fantasie entsprungen, da wird der Kos-
ten-Nutzen-Faktor wieder so berechnet,
dass das Projekt nutzt“, sagte er im Aus-
schuss. Das Beispiel Rosensteintunnel mit
Kostensteigerungen von rund 80 Prozent
zeige, wohin das führe. Für Wolfgang Ho-
epfner (Linke) ist das „nur möglich, wenn
man den Straßenbau isoliert betrachtet“.

Während Raß auch auf den Widerstand
in Fellbach, Kornwestheim und Stuttgart
verwies, betonte der Böblinger Ex-Land-
rat Bernhard Maier (Freie Wähler) den
Sinn der Regionalversammlung: „Regiona-
le Interessen gegen Einzelinteressen
durchzusetzen.“

Mundelsheim/Stuttgart Raschere
Realisierung des Ausbaus
erscheint möglich. Von Thomas
Durchdenwald und Alexander Ikrat

Die Landesstraße zwischen der A 81-Anschlussstelle Mundelsheim und Backnang soll dreispurig werden. Foto: Gottfried Stoppel

Donnerstag, 23. Mai 2019


